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Änderungsantrag zu PB.L-01

Von Zeile 717 bis 726:
Gesunde und ökologisch wertvolle Lebensmittel sollen allen Menschen in Deutschland leicht

zugänglich sein. Ernährungsbedingte Krankheiten aufgrund von Fehlernährung wollen wir

gezielt eindämmen. Kitas, Schulen, Krankenhäuser, Pflegeheime, Mensen und Kantinen

unterstützen wir dabei, mehr nachhaltiges, gesundes und regionales Essen anzubieten. Gutes

Essen scheitert allzu oft an mangelndem Angebot und Transparenz. Um das zu ändern, wollen

wir die Ernährungsindustrie in die Pflicht nehmen. Wir brauchen verbindliche

Reduktionsstrategien für Zucker, Salz und Fett. Für Lebensmittelwerbung, die sich an Kinder

richtet, wollen wir klare Regeln, die sich an den Kriterien der Weltgesundheitsorganisation

orientieren.Durch den Ausbau von Informationskampagnen und Unterrichtskonzepten wollen wir

dazu beitragen, möglichst früh ein verbessertes Bewusstsein für gesunde Ernährung zu

schaffen, und die hierfür bereitgestellten finanziellen Mittel substanziell erhöhen. Es besteht ein

Zusammenhang zwischen dem verstärkten Konsum hoch verarbeiteter Lebensmittel und der

Zunahme von Stoffwechselkrankheiten. Dadurch entstehen enorme individuelle und

gesellschaftliche Kosten, die von den Herstellern nicht getragen werden, so dass diese z.B.

ungesunde Lebensmittel vergleichsweise billig anbieten können. Wir wollen diese Kosten

reduzieren, indem wir die Werbung für ungesunde Lebensmittel einschränken, Subventionen

umlenken, die Produktion und den Konsum ungesunder Lebensmittel z.B. durch eine

Zuckersteuer unattraktiver machen sowie die Ernährungsindustrie und den Handel in die Pflicht

nehmen, um verbindliche Reduktionsstrategien für Zucker, Salz und Fett zu erreichen. Dabei

achten wir auf soziale Ausgewogenheit. Für Lebensmittelwerbung, die sich an Kinder richtet,

wollen wir klare Regeln, die sich an den Kriterien der Weltgesundheitsorganisation orientieren.

Kitas, Schulen, Krankenhäuser, Pflegeheime, Mensen und Kantinen unterstützen wir dabei, mehr

nachhaltiges, gesundes und regionales Essen anzubieten. Klimaschutz heißt auch, dass wir als

Gesellschaft weniger tierische Produkte produzieren und konsumieren werden. Wir wollen

vegetarische und vegane Ernährung attraktiver 

Begründung

Zahllose Studien belegen enge Zusammenhänge zwischen hoch verarbeiteten Lebensmitteln mit

ihrem hohen Gehalt an Zucker, Salz und ungesunden Fetten, und dem metabolischen Syndrom

(Stoffwechselkrankheiten). So sagte die Verfügbarkeit von Zucker die Prävalenz von Diabetes in den

Jahren 2000 bis 2010 in 175 Ländern voraus (bereinigt um die Effekte des Kalorienkonsums,

sonstiger Nahrungsmittel, des Alterns, von Übergewicht, körperlicher Aktivität und Einkommen).

Eine ungesunde Ernährung mit zu viel Zucker (und dessen Suchtpotenzial), Fett und Salz kostet

allein das deutsche Gesundheitswesen rund € 17. Mrd. jährlich. Hierzu tragen vor allem

Erkrankungen des Herz-Kreislauf-Systems, Karies, Stoffwechselstörungen wie Diabetes und

Übergewicht sowie diverse Krebserkrankungen bei, die teilweise durch Ernährungsfehler verursacht

werden, ebenso wie Folgekosten von Übergewicht und Diabetes (z.B. gewichtsbedingte Arthrose,

Schlafstörungen, Alzheimer und chronisches Nierenversagen). Indirekte Kosten etwa durch
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Arbeitsausfall, Kurbehandlungen und Invalidität sind in dieser Zahl noch nicht einmal berücksichtigt.

Würde ein Drittel der Zucker-, Fett- oder Salzmenge in den Nahrungsmittelrezepturen durch (neue)

Naturstoffe ersetzt, so könnte das deutsche Gesundheitssystem jährlich um fünf bis sechs

Milliarden Euro entlastet werden.

Die Frage, warum sich viele von uns nicht besser ernähren, ist komplex. Das Lernen anhand von

Vorgelebtem oder Vorbildern, Gewohnheiten und Bequemlichkeit, der sozioökonomische Status,

irrationale Mechanismen (Ausblenden langfristiger Folgen), das soziale Umfeld, die niedrigen Preise

industriell hergestellter Lebensmittel etc. spielen eine Rolle.

Politisch sollten wir darauf abzielen,

bestehende Verzerrungen und Fehlanreize zu minimieren.
verstärkt Informationen bereitzustellen, die die Menschen in geeigneter Form bzw. früh genug
erreichen, um Gewohnheiten und Verhalten zu ändern und eine gesündere Ernährung zu
unterstützen.
die Privatisierung von Gewinnen und die Sozialisierung der Kosten zu reduzieren. In diesem
Zusammenhang zeigen Berechnungen aus den USA, dass die Kosten des Gesundheitswesens
für die Behandlung vermeidbarer und durch hoch verarbeitete Nahrungsmittel begünstigter
Stoffwechselkrankheiten dreimal so hoch liegen wie die entsprechenden Gewinne der
Ernährungsindustrie.

Dazu sollten wir

die Werbung für ungesunde Lebensmittel einschränken und bestehende Initiativen z.B. des
Bundeszentrums für Ernährung (Unterrichtskonzepte wie Ernährungsführerschein,
SchmExperten, Lernküchen in Grund- und weiterführenden Schulen) ausbauen und
auskömmlich finanzieren.
Subventionen und Steuern umlenken, um z.B. ungesunde Roh- und Inhaltsstoffe für hoch
verarbeitete Lebensmittel sowie die Produktion und den Konsum ungesunder Lebensmittel zu
verteuern (etwa durch eine ausreichend hohe Zuckersteuer, wie sie z.B. in Großbritannien
und anderen Ländern erfolgreich eingesetzt worden ist).
mit Ernährungsindustrie und Handel verpflichtende Reduktionsstrategien für Zucker, Salz und
Fett erreichen.
die soziale Ausgewogenheit im Blick behalten, um auch Menschen mit geringem Einkommen
durch geeignete Maßnahmen und Unterstützung Zugang zu gesunderen Lebensmitteln und
eine bessere Ernährung zu ermöglichen.
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